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wischen Metz und den Vogesen !
20. August 1014.

vbo ist cs gewesen? Wer hat es geseh'n:
zwischen Himmel und Erde die Fahne wch'n?ß;. «yiUUUCl

Fahncnrciter riesenhaft,
itlÜ®ößel steil den Fahncnschaft,I,.

den Leib die Schärpe schwarz-wciß-rot,
«er Faust das Schwert, und das Schwert heischT

^ »a der Reiter ? Gott rief in der Cherubim Chor:De deutsche Erzengel trete vor!
^nnkt Michel, heut sollst du im Glorienschein
^ez Herrgotts Fahnenjunker sein!
^ Cr sprach kein Wort. Er sprang in den Sitz.

Nosscshuf schnob durch die Wolken ein Blitz
.er hat es gesch'n? Wo ist cs gewesen . . .?.
"^ 'Ichen Metz und den Vogesen.

lachte der Bayern Kronprinz hell:fr, ‘ niujit utt 'OuijLi -Ji iiiff  yn
Gruß, mein deutscher Michael!

t's Gruß — das soll unser Fcldschrci sein.
vtt .K Gtutz ! jetzt in tzen Feind hinein!

e.a stürmten sie vor, zu Pferd und zu Fuß,
^auonen brüllten : Gott's Gruß ! Gvtt'S Gruß!Schwertern sang es und Büchsenlauf,

d Lanzen klang es und Roßgeschnauf,N,.- ^«nzc
Blut und Wut und Rauch und Ruß:2?te■^chareich, siegreich der deutsche Gruß!

Kr » ahne flattert , die Sonne scheint
^ onprinz von Bayern , wo ist der Feind?
8w" ^ eind? Gott's Gruß , der ist gewesen
fischen Metz und den Vogesen,
mchüruck erlaubt .) Rudolf Herzog.

Die Kriegslage im Westen.
die durch die Siege der letzten Tage geschaffene

Westen gibt die „Köln. Ztg." die nachstehende
mellung:

n>0 Mmer wieder wird die Erinnerung an die Tage wach.
August 1870 sich Sieg an Sieg reihte, Weißcnburg.

lotte«asichern , Colombey-Nouilly-Marö -la-Tour , Grave-
Tcd'/ «eaumont und dann als alles überstrahlender Erfolg
Sn,,' " Und die Ergebung des Kaisers Napoleon und seiner
'Sjd 1.1 Armee . Und nun wiederholt sich fast dasselbe

c* uur mit weit gewaltigeren Massen. Stuf die
djxS ntltü von Lüttich die Schlacht bei Mülhausen , dann
DLiTAsuchzt in Lothringen, die Schlacht bei Longwy, die„..»«fyt — . --> —. «•-. m“ -““
Srsxh UN am Semois , die Einnahme von Namur , ganz âb-lstch' l". von den kleineren Gefechten der Vortruppen . Die

^ Offensive der Franzosen gegen die obere Mosel
kkhx"kgen. Arlon ist durch die deutschen Heere zum Stehen
^for ' öb den geschlagenen Gegner auf der ganzen Front

während in Belgien an der Maas die deutschen
whx,,vk Namur bis auf einige Forts niedergerungen
™ und westlich des Flusses andere Heeresteile gegen

vorrücken und eine englische Kavallcricbrigadekl r vvvvuuuv uuv oi . ivnuv . ivvnydvv
ounj Huben. I n einer Ausüehnu n g von d r e i -
S id „er t Kilometern sind die Armeen dert»aast' “ Parteien miteinander t m Kampf,
£ft m,.'. " ie sie die Kriegsgeschichtebisher nicht kannte.I 11 tan 1 oviitavui - uyimiv - vivyv . . . nun . . . . . . ,,v.
"ti L- öe  in den letzten Jahren die Frage laut , nicht nur
n öiiinr11' wndern vor allein auch bei den Fachleuten, ob
«ttei.f !$ sein werde, die Absichten der Leitung so riesiger
Mseit 11tc  aus der Theorie in die Wirklichkeit umzu-

l Unaufhörlich wurde auf der Karte die Bewegung
"hicrnn.Kampf der Hcercsmassen im Llriegsspiel von
flitzt wencralstabsoffizicren und den höheren Führern

aber das Exempel in der rauhen Wirklichkeit mit
Sr . fielen „Friktionen " nach Bismarckschem Ausdruck

bx.-kln in den großen Herbstübungen und .auch da nur
Lblistsheidenem Matzstab durchzuführen. Jetzt hat sich im
mî u .Ernst erwiesen, welchen Erfolg die geistige
«uv „ '^ ulung gehabt hat. Zuerst verliefen Mobil

und Aufmarsch ohne jede Reibung , trotzdem der
wMus, den der Befehl des Kaisers wie durch einen

[ EItjlj
St . UvsöCtt  Knopf arbeiten ließ, so überaus verwickelt
S ^ ^ amit waren die Vorbedingungen gegeben, auf denen
MossrJkationen sich aufbauten . Welch ein Bild der Ge
1?% » , *■stellen sie dar ! Wieder greift ein Glied, ei:
nr̂ Hitn ttt  has andere, gewissermaßen eine logische Ent-
"llc tz.u wichtiger Voraussetzungen, ohne daß wir bis jetzt
hf Dix ^ haitcn̂ erkennen könnenjs'Nej,̂ große Offensive der Franzosen nach Lothringen
3 int Elsaß von einem Vorstoß auf Altkirch, süd-
^SEchj,, Mülhausen, begleitet, der bald aufgehalten und
’wueit • wurde. Sein Zweck war , deutsche Truppen ab

in sie rechte Flanke der nördlich vorrückenden'siiv- len ^ . , . -SU stoßen. Ebenso hatte sich eine französische

^h>oy _ hgErge eingeschnittencn Fluß Semois  oder

i,c8Unctaw  hrr oberen Maas durch die Ardennen in Be
oa B geietzt in nordwestlicher Richtung auf den tief in

öie Schreibweise auf den Karten ist verschieden
o<iue 'hu überschritten und war im Vormarsch auf Neuß

"miu: geschlagen und gegen das Gebirge gedrängt,
euige Straßen besonbers hei einem Rückzug einer

kräftig verfolgten Armee leicht Stopfungen Hervorrufen
können, die dem nachsctzenden is)egncr Gelegenheit geben,
Gefangene und Beute zu machen, so daß die Lockerung
aller Verbünde eintritt . Der Semois entspringt bei Arlon,
strömt nordwestlich in vielgewunöcncm Lauf etwa 200 Kilo¬
meter lang an Chiney und Bouillon vorbei und mündet
bei Montthermy in die Maas im französischen Departement
Ardennen. Außerhalb der wenigen Brücken ist sein Tal
nur schwer zu überschreiten. Das Gelände zeigt eine Folge
von Hochflächen mit schwachen wellenförmigen Höhen, aber
eine Menge von Steiltälcrn und Einschnitten zerreißt es,
und nur in deren Grund ist allein Anbau möglich, während
die Flächen selbst mit Heiden, Sümpfen und Mooren sowie
größeren Waldungen besetzt sind. Selten sind die Sied¬
lungen , die Einwohnerzahl ist gering. Jede Bewegung
einer Armee ist dadurch erschwert, vor allem aber ein Rück¬
zug nach einer verlorenen Schlacht.

Bevor um Ncufchatcau der Kampf begann, hatte weiter
südlich bei Longwn der deutsche Kronprinz  seine
Armee zum Angriff gegen feindliche Streitkräfte zu beiden
Seiten von Longwy geführt und de» Gegner geschlagen.
Sic war schließlich noch im Gefecht, um französische Truppen,
die sich der Verfolgung cutgegcnstellten, zu werfen. Ihre
Marschrichtung dürfte auf Montmcdy gehen, in die Lücke
hinein, die zwischen dem linken Flügel der großen Linie
von Befestigungen, von Verdun bis Mezieres sich auftut.
Longwy und Montmedn sind nicht mit modernen Werken
geschützt, cs ist bei der Absicht, sie nach den heutigen Grund¬
sätzen auszubauen , geblieben. Man wird sie wohl nur zu
beobachten brauchen, bis schwere Artillerie ihren etwaigen
Widerstand bricht. Auch vermögen sie nur geringe Trup¬
penmassen aufzunehmen, wenn die Franzosen es nicht vor¬
ziehen, sie zu räumen . Westlich kommen unsere Truppen
in die Gegend, die durch den Namen Sedan  so glorreiche
Erinnerung für die deutschen Waffen aufweist. Der Äln-
griff des Kronprinzen verhinderte die ihm gegenüber-
stehenden feindlichen Truppen daran , der Armee am Semois
Unterstützung oder Aufnahme zu bieten. Das gleichzeitige
Anpacken auf der ganzen Front unserer Strcitkräftc im
Westen trug dabei seine Früchte.

Nach der amtlichen Meldung sind auch unsere Truppen
in Belgien  im Vorgehen, und zwar auf Maubeug  c,
einem französischen Waffenplatz an der belgisch-französischen
Grenze, rund 70 Kilometer südwestlich von Brüssel. Zu
beiden Seiten der Srmbre gelegen, im Norddepartcment
und dem Aronbissement Ilvesnes , hat die Stadt etwa 19 000
Einwohner . Sie bildet den Mittelpunkt eines verschanzten
Lagers, vor das ein Gürtel von Forts in einer Entfernung
von 4—0 Kilometern gelegt ist, die auf beiden Flntzufern
sich erheben. Auch sie entsprechen nur zum Teil den An¬
forderungen der heutigen Befestigungskunst, da man in
Frankreich die Nordgrcnzc immer zugunsten der Ostfront
vernachlässigt hat. Man betrachtete die belgische Landes¬
verteidigung immer als einen genügenden Schutz der
Nvrdgrenze, besonders die Festungen an der Maaslinie,
weil man stets mit der Hilfe Belgiens im Kriegsfall ge¬
rechnet hat. Aus diesem Kriegsschauplatz stehen die wichtigen
Ereignisse noch bevor. Im deutschen Volk wird man aber,
obgleich die militärische Bedeutung des Zusammenstoßes
nicht so groß ist, doch besondere Freude darüber empfinden,
daß es unserer Reiterei gelungen ist. eine englische Kaval-
lerievrigade zu werfen. Es herrscht allgemein eine große
Erbitterung gegen England , dessen krämerhafte Politik cs
auf die Seite des kulturfeindlichen Rußlands getrieben hat,
des gefährlichen Nebenbuhlers in Asien. Eine englische
Kavallcricbrigade ist organisationsmäßig aus zwei Regi¬
mentern zu je drei Schwadronen zusammengesetzt, dazu
gehören noch vier Maschinengewehre und je ein berittener
Pionier - und Signalzug.
Zum Falle der Festung Namur.

Aus dem Großen Hauptquartier , 25. Aug.
meldet der Kriegsberichterstatter der „Franks . Ztg." seinem

EBlatte , daß er Augenzeuge der Einnahme von Namur
war . In A n d e n n c erhielt er die Nachricht, daß Namur
gefallen sei und nur noch einige Forts Widerstand leisten.
Bereits bei Lives erblickte man Anzeichen, daß der Geg¬
ner in voller  F l u cht war . Unsere Truppen drängten
unaufhaltsam nach. Die Verluste des Gegners
müssen außerordentlich große sein.

:1t

Berlin , 25. Aug. (Tel .)
Zu dem Fall der Festung Namur schreibt im „Bcrl.

Lok.-Anz." ein alter preußischer Ofsizier: Die Lage von
Namur , am Zusammenfluß von Maas und Sambre verleiht
der Festung eine große Bedeutung für den Weg nach
Paris . Die Verteidigung Namur - bestand aus 9 modernen
Forts . Die alte Zitadelle brauchte nicht in Betracht gezogen
zu werden. Die Forts sind weit vorgeschoben, auf Höhen,
die ein weites Schiehseld erlauben . Sie bilden ein großes
Viereck, das von links unten nach rechts oben von der
Maas durchflossen wird. Allem Anschein nach sind die
nördlich der Maas gelegenen Forts zuerst dem Feuer
unserer Mörser erlegen. Durch diese Fortskette , wie bei
Lüttich, durchzubrechen, würde nur mit großen Kosten an
Menschenleben möglich gewesen sein, während ein Sturm
angedroht oder doch (vom Verteidiger ) gefürchtet werden
konnte, sobald eines der Forts die weiße Flagge aufzog
oder unschädlich gemacht worden war . Was die Besatzung
Namurs anbetrtfst, so sollte sic aus 6 Bataillonen Infan¬
terie , 1 Regiment Kürassiere (5  Eskadrons ), 0 Batterien
Festungsartillerie und 1 Bataillon Genie (Pioniere ) be¬
stehen. Es ist natürlich nicht nur möglich, sondern sogar
wahrscheinlich, daß die Garnison durch flüchtige Truppen
aus Lüttich oder dem südlichen Belgien verstärkt wurde.

Wie wir schon mitteilten , ist in Belgien mit der deut¬
schen Verwaltung begonnen worden. Die erste Verwal-
tungsmaßrcgel des ersten Gouverneurs von Belgien , des
bisherigen Regierungspräsidenten Dr . v. San dt , war.
wie wir ebenfalls schon meldeten, die Anordnung , daß alle
Zeitungen in deutscher Sprache erscheinen müssen. Halb¬
amtlich wird dazu geschrieben: So kurz die Nieldung ist.
die uns von den ersten Maßnahmen des deutschen Gouver¬
neurs Kunde gibt, so vielseitig ist sie. Ganz Belgien ist
in unserem Besitz, nur Antwerpen wird noch verteidigt.
Wie lange, darüber wird sich die belgische Heeresleitung
nach den Erfahrungen von Lüttich und Namur wohl keiner
Selbsttäuschung mehr hingeben. Das kleine Königreich
wird nicht mehr von der Regierung verwaltet , die sich nach
Antwerpen zurückgezogen hat. Es ist einem deutschen
Gouverneur unterstellt, der vermutlich vom Kaiser mit
allen erforderlichen Vollmachten ausgestattct ist, um
deutsche Zucht und Ordnung in das „ach so neutrale"
Land hineinznvringen.

In zahlreichen Zuschriften, die wir in den letzten
Tagen erhalten haben, wird die Forderung erhoben, daß
ganz Belgien deutsch werden müsse. Wir kennen die Ab¬
sichten unserer Regierung in dieser Beziehung nicht, viel¬
leicht stehen diese Absichten auch noch gar nicht fest. Aber
das haben wir von Anbeginn an betont, sobald erkannt
wurde, daß Belgien schon vor der Kriegserklärung An¬
stalten getroffen hatte, ans Frankreichs und Englands
Seite übcrzutreten und im Kriege selbst zu den scheußlichsten
Mitteln griff, um den deutschen Truppen Schaden zu tun,
daß es auss Schwerste dafür bestraft werden müsse. Ein¬
zelne Leser wieder glauben, uns zur Vorsicht mahnen zu
müssen, man solle das Fell des Bären nicht verteilen , ehe
er erlegt sei. Nun dieser Bär ist erlegt und wir wüßten
wirklich nicht mehr, was uns hindern sollte, der Forderung
Ausdruck zu geben, daß diese vom deutschen Volksheer zur
Strecke gebrachte Beute auch ganz und ungeteilt dem
deutschen Volke gebührt. Außerdem ist cs letzten Endes
keine Strafe , zum Deutschen Reiche zu gehören. Im An¬
fang mag der Verlust der staatlichen Selbständigkeit von
vielen Belgiern bitter empfunden werden; später werden
sie erkennen, daß die Wohlfahrt des Landes in idealer und
materieller Beziehung dadurch nur gewinnen konnte.

Das Große Hauptquartier.
Berlin , 25. Aug. (Tel .)

Der Kriegsberichterstatter des „Berl . Tagebl." im
Großen Hauptquartier entwirft von diesem folgendes Bild:
Mit großer Ruhe werden die Operationen geleitet. Nur
wenige Zimmer in einem alten Gymnasium sind für die
oberste Heeresleitung eingerichtet, mit eigenem Telegraph
und Telephon nach allen Seiten . Vor dem Gebäude stehen
Posten aus Reserve-, Landwehr- und Landsturmlcutcn.
Weder ein General , noch eine Ordonnanz erhält Einlaß
- hnc Legitimation. Die Ordnung und die Disziplin aller
Jahrgänge sind bewundernswert . In allen Orten , durch
die ich gekommen bin, wächst schon eine junge Armee von
l'i/a Millionen heran. Die alten Leute ziehen prachtvoll
zuversichtlich in die Schlacht. Auch Reserve-Etappe»,
kolonncn, die durchkamen, waren musterhaft. Der Kaiser
arbeitet Tag und Nacht mit Eifer und Hingabe. Er gönnt
sich fast keine Ruhe. Das Gebäude der Heeresleitung ist
ganz abgesondert und frei von Unruhe oder Hast. Alles
spielt sich hier im Rahmen eines Kaisermanövers ab, mu
baß alles n o ch ruhiger und klarer  ist.

Grausame Kriegsführung der Serben.
Wien. 25. Aug. (Tel .)

Wolffs Büro meldet: Die serbische Regierung
(behauptet  gegenüber dem spanischen Gesandten in
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Bukarest in einem vom Minister des Acuhern Pasitsch ge¬
zeichneten Telegramm, das österreichisch-ungarische Haupt¬
quartier habe den Kommandanten der in Serbien cingc-
drungenen Truppen Auftrag gegeben, die auf den Feldern
stehende Ernte zu vernichten, die Einwohner zu töten oder-
gefangen zu nehmen. Ncvcrhaupt hätten österreichisch-
ungarische Soldaten unerhörte Grausamkeiten begangen
und selbst Kinder und alte Frauen nicht verschont. Dadurch
seien die serbischen Soldaten aufgebracht worden, so das?
cs schwer falle, sie von Bergcltungstaten zurückzuhalten.
Die serbische Regierung ersuchte schließlich den spanischen
'Gesandten, der österreichisch-ungarischen Regierung diese
Tatsache mitzuteilen und sie wissen zu lassen, das; Serbien
geneigt sei, zu Repressalien hürtctcr Natur zu greifen, wozu
das internationale Recht berechtige.

Es ist klar, was mit dieser bewußt lügenhaften Dar¬
stellung von serbischer Seite bezweckt wird : sic soll einfach
den Vorwürfen znvorkommcn, die zu erheben das tatsäch¬
liche Verhalten der Serben in diesem Kriege die öster¬
reichisch-ungarische Regierung ohnehin früher oder später
gezwungen hätte.

Schon die bisherigen Berichte von dem serbischen
Kriegsschauplätze stellten verschiedene Grausamkeiten der
serbischen Kriegsführung fest und ein vNkcrrcchtwidriges
Vorgehen der von den Behörden ausgchetzlen Rcvölkcrnng.

Bei Schabatz wurden wiederholt Leichen verstüm¬
melter Soldaten  unserer Armee gefunden, so ein
Leutnant mit aufgeschlitztcm Bauch,  ein Soldat mit
ausgestochen cn Augen,  in die Uniformknöpfe ge¬
drückt waren , ferner ein Soldat am Baume hän¬
gend , dem Kopf und Arme fehlten.

Die Einwohner der vm Serbisch-Schabatz herumliegen-
den Ortschaften schossen auf unsere Truppen meist aus
dem Hinterhalt:  selbst als Schabatz schon 2t Stunden
in unserem Besitz war , wurde aus Häusern noch auf unsere
Soldaten geschossen.

Oesterreich. Kricgspresscquarticr, 25. Aug. (Tel .)
Sowohl Verpflegung wie Gesundheitszu¬

stand  der gegen Rußland operierenden österreichisch-
ungarischen Armee sind nach den gesamten Meldungen
überall vortrefflich.  Die Organisation der Trains
ivie auch die Tätigkeit der zahlreichen, speziell für die
Hpgiene der Truppen wirkenden Organe haben diesen
Erfvlg herüeigeführt.

Oesterreich. Kriegspresiegnarticr . 25. Aug. (Tel .)
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Auflage der vorigen

Nummer veröffentlicht.)
DaS Kriegspreßquartier meldet: Die Offensive unserer

Truppen drängt zu beiden Seiten der Weichsel utuuls
haltsam  fort . Westlich dcS Flusses haben unsere Kräfte
im Anschluß an  d i e d e n t sch cn  V crb  ü n d et cn
und unter kleinen Kämpfen das Lysago-a-Gebirge über¬
schritten. Sie erreichten gestern den Abschnitt des Ka-
mionka-FlusscS, zwischen K i c l z e nnd R a d o m. Ocstlich
brr Weichsel warfen unsere siegreich vordrinqcnden Kräfte
am 28. Angnst bei Krasnik  an ? dem Wege nach Lublin
eine starke Truppe zweier russischer Korps zurück. Uebcr
10 00 Russen , darunter viele Offiziere , fielen
unv erw « ndet in unsere Hände,  auch wurde eine
Anzahl Fahnen , Maschinengewehre und Ge¬
schütz c erbentct. Ein Vorstoß von 20 000 Russen, größten¬
teils Reiterei , gegen die Grenze der Bukowina wurde bei
Nowosiclitza vollständig zurückgeworfen. Dem Feinde
wurden mehrere hundert Gefangene  abgcnom-
men. In überstürztem Rückzüge ließen sie ans dem Kampf¬
plätze viele Kriegsgcräbe  zurück.

Aus der 9. Verlustliste.
Jnf .-Regt. Nr . 70 (Saarbrücken), 5. Komp.: Hanptm.

Willi Peter,  Guhrcn , tot.
Füs.-Regt. Nr . 80 (Rostock): OLerlt. Friedrich Hencke,

Schwerin, schwer verw., Brustschuß.

Landstnrm-Jnf .-Bat . I (Köln), 1. Komp.: Gem. Ewald
Gärtner,  Zipsendorf , tot.

Rcs.-Jnf .-Regt. Nr. 28 (Coblenz), 6. Komp.: Res.
Stephan K e i l m c r, Bcndorf , tot.

1. Bad. Lcib-Grcn .-Regt. Nr . 108 (Karlsruhe ), 2. Komp.:
Lt. Graf v. L e u b l f i n a e n, verw.

3. Komp.: Lt. ö. R. Ryth  verm.
4. Komp.: Lt. d. R. Koch tot.
7. Komp.: Oberlt . Ottokar Graf zu Sayn - Witt-

g e n ste i n - B c r l c b n r g, tot : Lt. d. R. S chl u ssc r, tot.
10. Komp.: Lt. Frhr . v. B a b o (Georg), tot.
Maschgcw.-Komp.: Lt. v. Frankcnberg  verw.
Jnf .-Rcgt. Nr. 188 (Dieuze), 2. Komp.: Hanptm. Rich.

Lehman  n, Frankfurt , tot
3. Komp.: Lt. d. R. Beter Oster (Cöln ), tot.
5. Komp.: Hanptm. Hellmuth v. Winning,  Straß-

'burg. schwer verw., Schuß linker Arm: Oberlt . d. R. Rud.
Döring,  Straßburg , tot : Lt. d. R. Alb. Markworth,
Stiege , leicht verw., Schuß linkes Bein.

7. Komp.: Lt. d. R. Herrn. Orttloff,  Schüller , tot.
8. Kcmp.: Lt. Ad. Herr,  Weferlingen , tot.
10. Komp.: Lt. AlSr. Wündisch,  Zaber », leicht verw.,

Schuß linker Arm.
Maschgcw.-Komp.: Lt. Kurt v. Fab er , Halle, l. verw.,

Rückenschnß.
Jnf .-Rcgt. Nr . 172 (Neubrcisach), 2. Komp.: Lt. d. R.

Aug. M e y t h a I e r . Schmeheim, tot.
3. Komp.: Hanptm. Oskar Waiblinger,  Enpen , tot.
8. Komp.: Lt. d. R. B n schu n a, schm, verw., Kopfschuß.
Landw.-Jnf .-Negt. Nr . 5. 1. Bat .: Lt. d. N. Ioh . Alb.

B o sd t, Schußverl. linker Oberschenkel
Jäger -Bat . Nr. 8 (Schlcttstadt ), 4. Komp.: Lt. Grote-

Hase uba lg.  Straßburg , tot : Lt. d. R. Hinckel , Wetz¬
lar.  v e r m i ß t.

Jägcr -Regt. zu Pferd Nr . 8 (Mülhausen i. E.) : Lt.
Meyer,  tot : Lt. Baader,  schm, verw., Halsschuß: Lt.
d. 8k. Emmen decke  r , verw., Armschutz: Lt. Heß,  verw .,
Armschutz.

Jäger -Negt. zu Pferd Nr . 6 (Erfurt ) : Lt. d. R. Heinr.
Sie ud ermann.  Alienburg , verm.

Ersatzabtl. Feldari .-Ncgt. Nr. 13 lSaarburg -Mörchin-
acn), Fahrende Ersatzbatt.: Lt. Walöschmidt  tot : Lt.
S t o ck. l. verw., Kopf.

Reitende Ersatzbatt.: Lt. Palm,  tot : Lt. Klemm,
tot : Lt. Darmstädter,  l . verw.

Fcldart .-Rcgt. Nr . 80 lNcubreisach), 6. Batt .: Lt.
Schmidt,  schw. verw., Kopfschuß.

Berichtigung  zu früheren Verlustlisten:
Ins -Regt. Nr . 20. 2. Bat .: Lt. Alb. Heckt , Itzehoe, tot.
8. Komp.: Lt. d. R. Lister,  Berlin , tot

Prinz Friedrich von Sachsen -Meiningen
gefallen.

Detmold, 25. Aug. (Tel .)
Nach einer amtlichen Mitteilung des Geb. Kabiu-tt?-

rats des regierenden Fürsten zur Lippe ist dem dortigen
Hofe heute Mittag die amtliche Nachricht zugegangen, daß
in den Kämpfen der letzten Tage der Schwager des Fürsten,
Prinz Friedrich von Sachsen - Meiningen,  von
Granatsplittern getroffen, den Heldentod für das
Vaterland  gestorben ist.

Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen hatte sich vor
einigen Mlochcn dem Kaiser zur Uebcrnahme eines Kom¬
mandos zur Verfügung gestellt. Er war mit der Führung
einer Artillerie -Brigade beauftragt . Ter Prinz war im
Oktober 1861 geboren, stand also jetzt im 58. Lebensjahre.
Er ist der Schwiegervater des Großherzogs von Sachsen-
Weimar und des Prinzen Adalbert von Preußen , eines
Sohnes des Kaisers.

Der Kommandant der „ Königin Luise"
gerettet.

Berlin , 25. Aug. (Tel .)
Wie die „Kreuzzeitung" meldet, befindet sich Korvetten¬

kapitän Biermann , der die „Königin Luise"  kom¬
mandierte, als sie an der Themsemündung Minen legte,
unter den Geretteten.

Einberufung
der türkischen Dienstpflichtigen.

Berlin , 25. Aug. (&C{L
Die „Vossische Zeitung " meldet aus München: ^

türkische Generalkonsul hat im Aufträge der türkischen J*
gicrnng alle türkischen Staatsangehörigen im Alter »
20—45 Jahren zu den Fahnen einbcrufcn.

Beschlagnahme japanischer Staats-
guthaben in Deutschland.

Berlin , 25. Aug. (Tcl->
Das Reichsschatzamt hat die Beschlagnahme der

Nischen Staatsguthabcn in Deutschland in die Wege 0
leitet. Hoffentlich ist cS recht viel an barem Gclde.

Verschiedenes.
Berlin , 24. Aug. Telegramm an die Kronprinz^

Cccilie-Verlin : „Innigsten Dank, mein liebes Kind. or5 (
mich mit Dir über Wilhelms ersten Sieg . Wie herrliÄA
Gott ihm zur Seite gestanden. Ihm sei Dank und E? -
Ich habe ihm das Eiserne Kreuz zweiter und erster so“1
verliehen. Oskar soll sich auch brillant mit seinen
dicrcn geschlagen haben. Er hat das Eiserne Kreuz
Klasse bekommen. Sage das Ina Marie . Gott schütze> .
helfe den Jungcns auch weiter und sei auch mit Dir u
den Frauen allen. Papa Wilhelm." - .<(

Berlin , 25. Aug. (Tel .) Die Kaiserin erfuhr den 5' .
von Namur heute im Hotel zum Reichstag, ivohin sie L
zum Besuch der Gräfin Stolberg begeben hatte, Als
Kaiserin das Hotel verließ, kam General von der Schul.
bürg mit einem Extrablatt und sagte: Ich habe die Ev
Eurer Majestät die Einnahme von Namur mitzutecc
Die Kaiserin erwiderte : Gott sei Tank ! Da bin ich 1e „
zufrieden . Ich habe jaauch  3 Söhne
Belgien.

Brannschwcig, 25. Aug. (Tel .) Ein Hauptmann
Hannover hat, wie die „Bolkszeitung" in Hannover 11
teilt , an seine dort lebende Mutter eine Fcldpostkarte -
sandt, in der cs heißt: Habe soeben das von den belg»«
Truppen verlassene Fort . . . . önrchstöbcrt und vieles -
filnöcn. Es ist außerordentlich interessant. Der
von Braun schweig  hat die deutsche Fahne perso»
auf dem Fort aufgezogen. . m

München, 25. Ang. lTel .) Die Korrespondenz ®
mann meldet: Der Kaiser hat dem Kronprinz
von Bayern  das Eiserne Kreuz erster und S,I,cl
Klasse verliehen. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 26. Singt»*'

An die ArsmarckturM-Svender. (
Nachdem jetzt aus Bingen gemeldet wird, daß

„Verein zur Errichtung eines Bismarck-Denkmals"
der Elisenhöhe eine Versammlung einveruft , un>

aili
ci»*

Million Mark aus dem Denkmalfonds für Verwunde**".iind
zupflege und zur Unterstützung von bedürftigen Witwen

Waisen der im Kriege gefallenen Vaterlanösverteidige*
verwenden, so ist cs endlich an der Zeit , daß der 0 > (
badener Ausschuß für Len Bismarckturm auf
Bierstadter Höhe  zu einem ähnlichen Entsw
kommt.

Was nützt eS, daß das gesammelte Geld für den - .
marckturm in Wiesbaden unangerührt nnd nutzlos ^
irgend einer Bank liegt, während cs jetzt bald von Ö*" " j
Nutzen sein kann. Das ziemlich große Kapital müßte
flüssig gemacht und der vom Mini  st e r err
National -Stiftung und dem Kreisvcreiit zum Roten

Bis-

crichtct*''

für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ^
geben werden nnd zu demselben Zweck, wie oben anMo ^
insbesondere für Invaliden,  sowie für Wit
und Waisen  der Kriegsteilnehmer Verwendung

Damit der Gedanke, unfern Alt-Reichskanzler
zu ehren, aber trotzdem zum Slusöruck kommt, könn ^
alte  W a r t t u r m von jetzt an den Namen Bisma

An den Afern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klei«.

l22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mit diesem Bescheid fuhr Ray nach Belgrad zurück. Er

hatte natürlich nicht das geringste Interesse daran , den
Leuten dort die Wahrheit zu sagen. Im Gegenteil, er ver¬
drehte die Worte, die man ihm gesagt, und tischte sic den
Staatsmännern in der serbischen Hauptstadt als Wahr¬
heiten auf.

„Die bosnischen Serben warten nur darauf," sagte er
ihnen, „daß Serbien losschlügt. Bei dem ersten Sieg , den
wir erringen , steht ganz Bosnien auf."

Und nun entwickelte er folgenden Plan : „Wir müssen
Oesterreich-Ungarn dazu bringen , daß es uns ein Ulti-
matum stellt. Die Sache ivirö doch so schwer nicht sein. In
der Nacht, in der das Ultimatum ablüuft, gehen wir hier
bei Belgrad über die Save mit einer Division. Die Ufer

•sind hier gar nicht bewacht, noch weniger geschützt. Ein
paar Finanzer und Gendarmen patrouillieren hier ans nnd
ab. Zum Beispiel daS Pulvermagazin der Semliner Gar¬
nison hat heute noch eine Wache von acht bis zehn Mann.
In Semltn liegen in Wirklichkeit zwei Bataillone und eine
Eskadron . In Jndija , Runa und Mitrowitz liegt auch je
eine Eskadron , lieber diese paar Mann marschieren wir
glatt hinweg und sind in einem forcierten Tagesmarsch vor
Neusatz und Petcrwaröein . Mit der Brigade dort werden
wir auch fertig, ehe die Oesterreicher Truppen heranwerfen
können.*) Nun stellen Sie sich die Wirkung vor, meine Her¬
ren , wenn die Welt lesen wird, die Serben haben Pcter-
ipardein genommen und sind im Bormarsch auf Budapest!
Das ist kein Funken mehr, das ist eine Bombe, die in üaö
slawische Pulverfaß fliegt. Wir haben den moralischen Er¬
folg für uns und den Krieg halb gewonnen. Der Krieg
zwischen dem großen Rußland und dem kleinen Japan
wurde auch durch den ersten Slngriff der japanischen Tor¬
pedoboote auf Port Arthur entschieden. Petcrmardcin soll
Serbiens Port Zlrthur wenden!"

Der kühne Plan fand allgemeine Billigung : die ser¬
bischen Militärs waren geradezu begeistert davon. Die
Armee hatte den Winter über Zeit gehabt, sich zu rüsten.
Unaufhörlich rollten von Saloniki die Züge herauf, die Ge¬
schütze, Geschosse, Gewehre und sonstige Äusrüstungsgegen-
stünöe nach Serbien schleppten. Die verschiedenen Jahr¬
gänge der Reserve wurden nacheinander cinberufcn, der
Kriegsrausch, der den Winter über etwas eingeschlafen war,
kam wieder über das Land. Die Sprache der Zeitungen
wurde schärfer und schärfer,' die Straßen Belgrads hallten

.*) Dieser Plan soll tatsächlich bestanden haben.

neuerdings wider vom alten „Dole Austrial ". In Schabatz
rissen sie die österreichische Flagge von einem Dampfer her¬
unter und beleidigten den österreichischenBizekonsul.
Immer dichter ballten sich die Gewitterwolken zusammen.

Und Ray hetzte und bohrte und wühlte unaufhörlich.
In seinem Bericht, den er nach Petersburg absandte, konnte
er sich nicht genug tun in der Schilderung der Begeisterung
für die serbische Sache in Bosnien . Seinem Berichte nach
konnten es die Serben , Montenegriner und Bosnier gar
nicht mehr erwarten , daß sic losschlagen durften. Sie war¬
teten nur auf den Befehl Rußlands.

Ray aber ließ cs dabei nicht bewenden. Er erzählte
dem Kronprinzen von der Gefangenschaft der Gräfin und
schürte damit das Feuer , das in des jungen Menschen Brust
lohte.

„Es gelang mir," berichtete er, „sie heimlich zu sprechen.
In Racovac halten sie sie gefangen wie eine Mörderin.
Sic sitzt in ihrem Verlies und sehnt sich nach einem Be¬
freier , der ihr aus Belgrad kommen soll. „Sagen Sic ihm,"
trug sie mir ans, „daß ich ihn evwarte". Königliche Hoheit,
das Weib ist noch schöner geworden, als es war !"

Und dann traf cs sich immer so gut, daß der National-
hclh Stummer zivci, Nuschle, gerade einen Dcmonst'rations-
zug vor die Billa des Kronprinzen führte und dieser seine
frisch angefachte Wut gleich, ehe sie noch kalt wurde, zum
Fenster hinausschrcien konnte.

Und durch Belgrad brauste der Ruf „Dole Slustria!"

Ray aber, der den Boden in Belgrad genügend vor¬
bereitet glaubte, eilte nach Slubovizja . Wenn der Krieg
losb'rach, dann war er der erste in Racovac, war der erste,
der Olga Grekom befreite.

DrcizchntesKapitel.
In Racovac spürte man von dem Sturm , der sich neuer¬

dings erhob, nicht viel. Der Dienst ging seinen gleich¬
mäßigen Gang weiter . Im Gegenteil, Franz und Desiöcr
verdoppelten noch ihre Wachsamkeit. Sie wußten ganz
genau, welch wertvolle Gefangene sie in der Gräfin hat¬
ten, und waren jeden Tag darauf gefaßt, daß der eine oder
andere Versuch zu ihrer Befreiung gemacht werde.

Slls sic die Gefangennnahme der Gräfin und ihrer
beiden Begleiter gemeldet hatten, ivar der Befehl gekom¬
men, Ljnba unter sicherer Bedeckung nach Blascnicc zu
transportieren , von wo er nach Scrajcwo gebracht werden
sollte. Betreffs der Gräfin wurde nur angeordnet, daß sie
bis auf weiteres in Racovac zu verbleiben habe.

„Himmelherrgott !" fluchte Franz . „Die Herren in
Scrajcwo machen sich die Sache verdammt leicht. Weil sie
augenscheinlich nicht recht wissen, was sic mit dem un¬
gebetenen Gast anfangen sollen, müssen wir hier Gefängnis¬aufseher spielen."

„Ich verstehe es auch nicht," stimmte Dcsidcr bet,
sic gerade uns die Gräfin anvertrauen . In Seraiew
sie doch solidere Gefängnisse als wir hier." u*f

„Vielleicht wollen sie die ganze Geschichte vertulw >>„»
die in Petersburg nicht noch mehr zu giften. &K
aufkäme, daß die österreichischen Behörden eine rust»^ eufcl
heimagcntin hopp genommen haben, dann ist der
los ." ,„Ich wollte, er wäre schon los !" rief Desidcr.

„Ich auch! Wissen möcht ich," polterte der K spie
„wovor wir Oesterreicher uns eigentlich fürchten.
ja die Stärkeren . Und der Stärkere hat immer re •„jflt

„Auf Recht oder Unrecht, glaube ich, kommt cs v
an, sondern darauf , wer der Schlauere ist. Wir > • „jchi»
kommen erst zum Wort, wenn sich die Diploinatc
mehr zu sagen haben."

„Ich fürchte, darauf können wir noch lange »>0^x 018*niarir"-
werden wir noch oft die geliebte Straße nach 2»
hinunter - und hcraufreiten , ehe dieser Fall cintritt.

..Leider", seufzte Desidcr. w flJt$ 0U‘>,Herrsch, gleich wird er weinen," spottete U
ickmutig.

„Weinen nicht," erwiderte der andere ernst, »■*§ c
kann dir nicht sagen, wie ich den Krieg hcrbciseyn •
Si . ^ Sit IN I *du, cs klingt wie eine hohle Phrase — aber du bist sage
Freund und wirst es mir glauben, wen ich, ttt»’
Mir ist, als müßte ich etwas abwaschcn: ich bin n
das, was ich war ."

„Sich, rede keinen Stiefel steb*'
Nein, Franz , ein Offizier, der vor dem idarf da§ nicht tun , was ich getan habe

time#
.... - _ _ _ , v J -(C-
Bon Geh. RegiernngZrat Prof . Dr . Fritz

-aß ich ein Freund der Sparsamkeit und
ein Feind jeder Verschwendung bin, wissen aist' ftitü1̂
kennen. Insbesondere werden auch meine ' jjga-CT1 nTTrortit tfrtttttfltt SaT-* trfi ttt ^ wf ßotlMagistrats -Kollegen bezeugen können, daß ich >n ^ stE
die Wirtschaft mit städtischen Mitteln stets '57  gelb,
Grundsätze vertrat . Es hat mich deshalb ;,it
als ich von einigen Seiten hörte, daß bei der ■„? f
des Lazarettes des Vaterländischen Fraucn -^ ^ tzcil
Panlincnschlößchcn verschwenderisch verfahren n

Der dringlichen Bedürfnisse und Hülfen w svEick
viele, daß man mit den zur Verfügung steheNch'
trotzdem sie, Dank der Opferwilligkeit aller Krc>
fließen, an jeder Stelle äußerste Sparsamkeit Mit- *
wenn man im Stande sein will, auch nur
au tu».
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"m Turm angebracht werben . Unser Bismarck , dem in
^esiger Stabt bereits ein so schönes und würdiges Denkmal
^ !etzt worden ist, würde sicherlich ohne Besinnen den Fonds
111 der angegebenen Weise für das Vaterland opfern.
, Darum fordern einige Spender aum Bismarckturm in

e'»« Anzeige der vorliegenden Nummer dazu auf , den
Döschütz zu veranlassen , sofort eine Versammlung der

" l̂dgebcr einzuberufen.
Wir sind überzeugt , daß sich keine einzige Stimme

^gen einen solchen Vorschlag erheben wird . Herr Hcinr.
.̂ Haußmann,  Adolfsallee 39, ist bereit , schriftliche Zu-
'winungen zu obigem Vorschläge in Empfang zu nehmen,

betreffenden Spender auf einer Versammlung zu ver¬
dien und für dieselben die Zustimmung abzugeben.

Also Bismarckturm - Spender  gebt sofort alle
Willen  kund ! _ _

Fort mit der Kleinlichkeit!
..„ Die große Zeit verlangt großzügige Maßnahmen und
i ^em Einzelnen ein erhöhtes Maß an Geduld , Be-
beft und Rücksichtnahme gegenüber Allem , waS in

, . . . . „. _ „u
l*tct dringend , seine Tätigkeit mit jenem Matzstab zu

^Bannkreis , seines persönlichen Wirkens und LebensDas Wiesbadener KreiSkvmitce vom Roten Kreuz
Hier’1 dingend , seine Tätigkeit mit jenem Matzstab zu

der Umfang und die Vielseitigkeit seines
isens erfordert , und grundlose kleinliche Ausstellungen

ä,jj Sache wegen zu unterlassen . So ist es bc-
Kugelt worden , daß durch das Werbebüro die Bitte um
Pfnl,ge an Mitbürger gerichtet wurde , die bereits ihreerfüllt hatten . Es ist selbstverständlich , daß in ioI=
'in sr3*“? cn  öie Listen noch nicht nachgetragcn waren , und

besehen vorliegt , das keine Kränkung darstcllen kann.
&r ner  wird andauernd ungefragt , warum Herr T oder

■ noĉ nicht in der Gabenliste verzeichnet wären,
w . ®lttcn diese uns Zeit raubende Fragesteller um Ge-

Eingänge werden nach ihrer Reihenfolge zu-
iiiw, "" Scstellt und in bestimmten Zwischenräumen be-
I„^ i veröffentlicht . Endlich hat man sich mit dem Er-
Ö w das Komitee gewandt , zu veranlassen , daß eine
Nz. /sinigung über eine Kundgebung des Gouverneurs von

veröffentlicht werden müßte . Im Anschluß an diese
Hz, Hebung — „Gegen würdelose Neugier und auföring-
hx. b Entgegenkommen " — heiht cs : „Gleichzeitig hat der

vuvcrncur den Vorsitzenden des Kreisvereins vom
tzj- Kreuz  angewiesen , bei etwaigem Aufenthalt von
grs. „ vahntranSportcn französischer und belgischer KricgS-
djx UfNer nachdrücklich dafür Sorge zu tragen , daß sich
Ar̂ ^ sorge der dabei tätigen Angehörigen des Roten
fiS(P„3c® unter allen Umstünden nur innerhalb derjenigen

bewegt , die durch die Ausübung der christlichen
dcx^ rzsgkeit geboten sind." Es liegt auf der Hand , daß

Zuödrnck „christliche Barmherzigkeit " nicht einen
, zu der Tätigkeit unserer jüdischen Mitbürger

tzjj „ven soll, die in ihrer Pflichterfüllung Seite an Seite
"»r " anderen arbeiten . Selbstverständlich sollte hier
«liu.A einer volkstümlichen und verständlichen Form und

e' nc^ landläufigen Ausdrucks die Grenze der Wirk-
i»if des Roten Kreuzes gezogen werden . Also „Fotzt

wieder Kleinlichkeit !"

«er»̂ " k des kommandierenden Generals und des Gon-
®cjtey trrto vvn Mainz an die freiwilligen Bahnschutzwachen.

. . Freiherr von  G a l l, der stellvertretende
ürnz.^^d' erende General des 18. Armeekorps » erläßt sol-

.Bekanntmachung : „Seit der Ucbernahme des Bahn-
misizs durch die formierten Landsturm -Bataillone ist die
»>i!ljg^ vg der Mehrzahl der , hierzu vemvauhten srei-
% Formationen erforderlich geworden . Es ist mir

vxr^^ vsbedürfnis , den Männern , jung und alt , die sich
^H^ williaster Meise bisher diesem schweren, überaus

habe:
Tanf '/dziigen , meine volle Anerkennung und wärmsten

. Etlichen Dienst
w

mit aller Hingabe freiwillig ge-
haben , und insbesondere den alten Kamerad '",, auS

^esm die,durch auszusprechcn ." — Der Gouvcr » cur der
"eic Mainz , General d. I . v. Kathen,  schließt sich für

' ^ Ziungsbereich der Festung dem Danke von Herzen an.
?»> Zweite Kriegssitzung der Stadtverordneten findet
il? ^ fiv mci?öcu  Freitag , den 28. August , nachmittags 4 Uhr,

rgeriaa , des Rathauses statt . Ans der Tagesordnung

stehen folgende Gegenstände : 1. Weitere Anträge des Ma¬
gistrats bctr . Fürsorgcmaßnahmcn infolge dc^ Krieges.
2. Fluchtlinicnplan über die Verschmälerung der ' Kirchüach-
straßc . (Bcr . Ban -A.j . 8. Wahl von vier Mitgliedern des
Ausschusses zur Auswahl der Schöffen und Geschworenen.
(Bcr . Wahl -A.j . 4. Gesuch des Architekten Wilhelm Reh-
bold um Befreiung von dem Amte als Mitglied der Vor-
cinschähungSkommission . (Bcr . Wahl -A.). .3. Neuwahl eines
Armcnpflegcrs für das 8. Quartier im 4. Armenbcz ' rk und
zwei Armen - und Waisenpflcgerinnen des 2a Armcnbc-
zirks . 6. Antrag des Stadtv . De mm er und Gen . bctr.
Unterstützung der Familien und Angehörigen der zum
Heere eingezvgenen Einwohner und der Arbeitslosen.

Wohltätigkcitsabend in der Marktkirche zum Besten des
Roten Kreuzes . Am nächsten Freitag (28. Äug .j veran¬
stalten die zum Teil von auswärtigen Kunststättcn kommen¬
den Wiesbadener Künstler : Frl . Döring (Stadttheater
Kiel ), Frl . W c n g l o r z (Bolksthegter Wien ), sowie die
Herren K an  S (Hostheater Sondershausen ), Mumme-
Raulfs  iStadtthcater Koblenz ), Pctcrsen  sOrganist
der Marktkirche ) und Professor T i e d e m a n n (Wiesbaden)
einen Wohltätigkeitsabend , dessen Gesamtertrag ohne Ab¬
zug irgendwelcher persönlicher Kosten dem Roten Kreuz
züntz Besten der Verwundeten unseres Heeres abgeliefert
wird . Zum Vortrag gelängen u. a. das „Halleluiah " von
Ferdinand Hummel , ein „Andantino " für Geige und Qrgel
von Kiel , das Duett „Wo wohnt der liebe Gott " von
Goltermann , soivie die Rezitationen : Sulamith von Prinz
von Schönaich -Earolath und Rainer Maria Rilkes wunder¬
bare Dichtung : Die Weise von Liebe und Tod des Cornets
Christoph Rilke . Karten sind in allen größeren Bnch-
und Musikalienhandlungen nsw. zu haben . Illles weitere
sagen die morgigen Mitteilungen im Anzeigenteil unseres
Blattes.

Kricgssürsorge des Kaufmännischen Vereins Wies¬
baden E. V. Die am 28. e. abgchaltcne außerordentliche
Vorstandssitzung hat beschlossen, von Vorträgen im kom-
menden Winterhalbjahr Abstand zu nehmen und die ge¬
samten sonst hierfür aufgewenöeten Mittel zur KriegSfür-
iorgc zu bewilligen . In Ausführung dieses Beschlusses
hat der Vorstand folgende Stiftungen beschlossen: 1. 500 M.
RvtcS Kreuz als erste Rate , 2. 3000 Nt. als Grundstock
eines Fonds zur Beschaffung von Lebensmitteln für die
durch den Krieg in Bedrängnis geratenen Kausleutc,
einerlei ob dieselben dem Kaufmännischen Verein angc-
hörcn oder nicht . 3. 1000 M . zum Abschluß von Kriegs-
versicherungen bei der Naffauifchcn Kricgsversicherungskasse
für alle Mitglieder des Kaufmännischen Vereins , die zur
Fahne cinbcrufen sind. Die gesamte Versicherung zahlt
der Verein , die Polizc wird den Angehörigen geschenkt.
In Ausführung des Punktes 8 Abschluß der Kricgsvcr-
sichcrungen sei ans die Anzeige in der gleichen Nummer
unserer Zeitung verwie ' cn. Die Angehörigen der im Felde
stehenden Kauflcute mögen sich sofort auf dem Büro deS
Bereins , Luiscnstraße 26, P ., melden . Der Kaufmännische
Verein behält sich noch weitere Schritte zur Linderung der
Not vor . auch sollen freiwillige Spenden für den Fonds
zur Beschaffung von Lebensmitteln für bedürftige Kanf-
mannsfannlien erbeten werden.

Pferdcznckrtgcnosicnlchaft Wiesbaden . Die Fohlcnweidc
auf der Königlichen Domäne R e t t b e r g s g n c wurde
infolge Verfügung des Gouvernements Mainz auf Grund
deS Kriegsleistungs -Gefetzes am 22. ds . Mts . geschlossen
und am selben Tage wurden die vorhandenen Weidetrerc
nach dem Biebricher Ufer übergesetzt . Von der Inael-
heimcr Aue aus haben die Kastclcr Pioniere eine Brücke
nach der Rcttbergsanc geschlagen. Auf der Rheininicl
sollen 8—4000 Stück sstindvich aufgetrieben werden für die
Zwecke der Armeeverpslegung . Es sind bereits über 1000
Stück Ochsen auf der Weide befindlich und ist cs erfreulich,
daß die Ernährung dieser Tiere allein durch den guten
Futtcrzustand der Weide Rettbergsauc ermöglicht ist.

Kurhaus , Theater , Vereins . Vorträge ustv.
Kgl . Schauspielhaus.  Wie bereits mitgeteilt,

geht am Sonntag , den 80. ds . Mts ., als Sondervorstellung
zum Besten des hiesigen Roten Kreuzes Beethovens Oper
„Fidclio " in Szene : die Titelrolle singt Fräulein Englerth,
die „Marzelline " Frau Krämer , den „Florcstan " Herr
Forchhammcr und den „Don Fernando " Herr von Schcnck.
Nenbefetzt sind die Partien des „Pizarro " mit dem neu in
das hiesige Ensemble eintretcndcn ersten Hcldenbariton
Herrn de Garmo und des „Iaguino " mit dem ebenfalls neu

eintretenden Tcnorbuffo Herrn Haas . Der Beginn der
Aufführung , welcher Beethovens große Ouvertüre in
C-Dur zur Oper „Leonore " vorangeht und deren musi¬
kalische Leitung in den Händen des Herrn Professor Mann-
staedt liegt , ist auf 7 Uhr festgesetzt.

Aus deu Vororten.
Bierstadt.

Kriegöhilsc . In der Krankenpflege - und wirtschaft¬
lichen Kommission gab Herr Dr . Pfannmüller bekannt , daß
der Opfersinn der hiesigen Bürgerschaft sich im besten Lichte
gezeigt habe . An Bar wurden in den drei Sammelstellen
insgesamt 2831 M . erzielt . Von dieser Summe wurden
nach einstimmigem Beschluß 800 M . der Kleinkinderschule
überwiesen , wo den Kindern vollständige Tageskost ge¬
währt wird . Es haben sich zur Beaufsichtigung der Kleinen
und zur Bersch,nig der notwendigen Dienstleistungen 32
Frauen und Jungfrauen bereit erklärt . Sehr erfreulich
ist die große Anzahl von Freistellen zur Aufnahme Leicht¬
verwundeter und Genesender mit voller Verpflegung . Es
stehen zu diesem Zwecke 71 Betten zur Verfügung . Eine
gewisse Sorge bereitete das Anerbieten von 31 Betten mit
Morgenkaffee .. Man wurde sich einig , daß unsere Kom¬
mission nicht in der Lage sein wird , für solche Anfzu-
nehmcndc auch die Kost übernehmen zu können . Es soll
öieserhalb eine Anfrage an das Rote Kreuz -Wiesbaden
gerichtet werden . Auch Liebesgaben , Zigarren , Tabak,
Wein , nsw., find reichlich gespendet worden . Unsere Land¬
wirte versorgen die Kleinlindcrschule mit Milch , Kartoffeln,
Gemüse , Obst, nsw. Die beiden Kommissionen änderten
ihren Namen in „Kriegshilfe -Bierstadt " um . Zum Vor¬
sitzenden wird Herr Dr . Pfannmüller , zum Stellvertreter
Herr Geh . Konsistorialrat Jäger gewählt , während Frl.
Bertha Mayer das Schriftführeramt übernahm.

Vermischtes.
Heiteres in ernster Zeit.

Der Zar fragt einen seiner Minister : „Wie kommt es
nur , daß die Deutschen immer siegen?"

„Das weiß ich wohl , Majestät , es kommt daher , weil sie
immer vor der Schlacht den ersten Vers von einem Liede
singen : „Ein feste Burg ist unser Gott !"

„So befehle ich denn, " rief der Zar , „daß meine Sol¬
daten von jetzt ab stets den zweiten Vers desselben Liedes
singen sollen !"

„Ach, Majestät , das wird nicht angehcn , denn der zweite
Bers beginnt : „Mit uns ' rer Macht  ist nichts
getan ." i _ _

Briefkasten und Rechtsauskunft.
(Feder Anfrage inüsien Name und Ndresie des Einsenders,
sowie die lebte Abonnciiiciitsanittuiin beigeiüat sein. Anonnme
Aniragcn werden tiiclit beantwortet . Geschäftskirmen könne»
im Vricikastci, nicht cmviahlcn werde». Für die Richtigkeit
der Auskünfte «bcrnimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

TI-i- und viele andere . Die Schristleitüngcn sind nicht
befugt , Aenderungcn in den amtlichen Erlassen vorzn-
ttchmen . Das amtliche Schriftdeutsch hat sein eigenes
Wörterbuch und das wimmelt von fremdsprachlichen An¬
lehnungen . Wenn nun aber auch die militärischen Kund-
gabestellen jetzt noch nicht so deutsch schreiben,  wie wir
cs wünschen , so sollen wir doch zufrieden sein, denn mit
dem Feinde reden sie so deutsch,  wie man es gar nicht
besser wünschen kann . Das Schreiben werden sie „ ach dem
Kriege lernen . _

Druck und Verlag : Wiesbadener Vcrlaasanstalt G. m. b. H.
lDirektion : Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Ehcfredaktcnr: Bernhard Grothlls. — Veraittwortlich
für Politik : Bernhard Grotl, uS:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftliche» Teil : B. E. Eise „ b e r ner:  für den
übrigen redaktionellen Teil : Carl Diebel:  für den Anzeigen,

teil : Wil ln Schubert.  S ämtlich in Wiesbaden.

Tausendfach bewährte
%Nahrung bei:

BrechdurchfaH,
Kindernahrung DiarrhÖS,

Krankenkost. DafmRatafTh , ein

Vcreinslazarett im Paulincnschlößchen nimmt
Äe h sts neben einigen anderen Einrichtungen insofern

» ^cte  Stellung ein , als die hiesigen Vereine vom
?.°tt) fji eu4 (wozu der Vaterländische Frauen -Vercin ge-

,cit  vielen Jahren zu seiner Errichtung und
Mb̂ wilung Militärbehörde gegenüber verpflichtet
^cit hierzu erforderlichen Geldmittel müssen daher,
0 *4»ij . s der Vaterländische Frauen -Vcrein auch unter

?̂vng seines Kapitalvermögens nicht zu beschaffen
°biitP' erster Linie aus den dem neugebikdetcn Kreis-

Geldern zugeschossen werden . Selbstverständ-
Beĉ /̂ ^ tzung ist dabei jedoch, daß bei Einrichtung

«i , ’e® des Lazaretts jede unnötige Ausgabe ver-

^ " ten Kreuz für den Stadtkreis Wiesbaden

_ _ . . . .
alles so billig gemacht wird , als es ohne Ge-

9i 0cr, des Zweckes der Anstalt möglich ist.
Besichtigung der getroffenen Ein-

!v>!?dden a- in die Rechnungen und Anhörung der
iJjhiieit Personen bin ich aber zu der Ueberzeugung gc-
«m, ^ ' . datz  jene 'Voraussetzung in jeder Beziehung zu-

5nlte mich deshalb , da die Beteiligten sich
i,N g'la,,n verbreiteten Gerüchten entgegenzutreten , weil
(Z'üter „ en könnte sic sprächen pro domo , als Unbc-

^ ^ rpflichtct , dieser Ueberzeugung öffentlich Ans-
tiit 1en;  im Interesse der Frauen und Männer , die
^r$ !hctnrr tt&ct  Weise für däs Vcreinslazarett arbeiten,

aber auch aller durch den Krieg hilfsbedürftig
n . . Denn die Gebelnst der Besitzenden wird

öie gemindert werden , wenn sie befürchten müßten,
KJ : Kreis -Komitee hugestelltcn Gelder nicht in

ssvcx„bllle der sxincr Fürsorge anvertrautcn Wohl-
i>in,̂ ri^ „^^iiungcn so sparsam verwendet werden , daß
Ci ^ eerBs <.?t,iE ö - B . die Unterstützung der Familien der

Ü,irärs,?? mEust Einberufenen , nicht in unbilliger Weise
»,Dc>s. ^ wt werden.werden.

. Lazarett im Panlinenschlötzchen dem flüchtigen
8rt 1 ne» luxuriösen Eindruck macht, hat seinen

?n..ai'i tt' daß die ursprünglich für eine Fürstin
tkx Ei tzg. mciumc sehr viel vornehmer aussehen , als man

gewöhnt ist. Sieht man sich aber die von
W i>nj) Cl:tu.n 6 beschaffte Einrichtung näher an , so wird
kfo. hn "/ ..daß nur dasjenige gemacht worden ist, was
sitz?4t mr Vcreinslazarette bestehenden Vorschriften

muß . Die als Luxus erscheinenden Ein-
rti cn1*änöe besonders in den für Offiziere bc-

Wt (Bilder , Standuhren , Leuchter , Sessel,
dstM gxTtz'i sind nicht gekauft , sondern von Gönnern der
,t!n s$lt «erui 11»- " der geliehen . Die einzige Anschaffung,
stszZ" xich  überflüssig erschien, ist die einer grüße-

thlj CVn.. *1 Pf Y nfo it nt \  Amtiii S

k' lt,
0flB die Bereitstelleung von Petroleumlajnpen

in den für die Einrichtung für Lazarette bestehenden mili¬
tärischen Vorschriften allgemein verlangt wird.

Und die Jtechnungcn lassen erkennen , daß die gezahlten
Preise im 'ganzen durchaus angemessen sind. Vielleicht
hätte man einige Sachen etwas billiger haben können , der
Verein war aber mitunter durch bereits vor 4 Iahten mit
hiesigen Lieferanten für den Kriegsfall abgeschlossene Ver¬
trüge gebunden . Daß keine übermäßigen Preise gezahlt
wurden , zeigen die für Krankenbetten ausgegebenen Be¬
träge . Den armen Leidenden eine gute Lagerstätte zu ver¬
schaffen, gehört zu den wichtigsten Aufgaben . Und das ist
denn auch im Paulincnschlößchen geschehen, trotzdem koste¬
ten bei weitem die meisten Betten mit Wäsche zum Wechseln
aber nur 03 M . das Stück seiserne Bettstelle mit Spiral-
federmatratze 20 M ., gute Seegrasmatratzc 15 M ., Kopf¬
keil 7.50 M ., Fcderkopskisscn 6.50 M ., Mätratzenschoner
4 M ., zwei wollene Decken 17 M ., zwei Deckhüllen 12 M„
zwei Bettücher 7.50 M ., zwei Kisscnttberzügc 3.60 M .). Die
mit Roßhaarmatratze versehenen Betten , wie diejenigen
der Offiziere , kosten allerdings mehr . Zu den Ausgaben
für die Betten für Kranke , Pflege - und Dienstpersonal
kommen diejenigen für Leibwäsche und Kleider der Kran¬
ken, für sonstige Einrichtungsgcgenstände der Kranken - und
Personalzimmer , sowie des Berbandraumes und der
Kuchcntzäume, chirurgische Instrumente , Verbandsachen,
Medikamente , Küchen- Knd Etzgeschirr nsw. Und auch bei
der Beschaffung all dieser Tinge verfuhr man sparsam , so-
daß man mit 12 694 M . auskam , was allerdings nur da¬
durch möglich wurde , daß der Anstalt , wie erwähnt , manches
geschenkt oder geliehen wurde . So hat der ehrenamtlich
wirkende Chefarzt , der als Oberarzt in dem großen Evpcn-
dorfcr Krankenhause der Stadt Hamburg reiche Erfahrun¬
gen sammelte , mit Rücksicht darauf , daß im Vereinslazarett
größere Operationen nicht vorgcnommcn werden sollen,
das früher vorgesehene chirurgische Instrilmentarinm
wesentlich reduziert und hat von dem Benötigten einen
großen Teil aus seinen eigenen Beständen leihivcise her-
gegeben , sodaß für Instrumente , Miedikamcntc , Bcrband-
sachen usw. statt der schon vor Jahren veranschlagten
Summe von weit über 3000' M . nur etwa 800 M . ausge-
gcben zu werden brauchten . Die Mitwirkung dieses Herrn
und eines altbewährten Lazarcttverwaltnngsdirektors , der
sich ebenfalls dem Verein unentgeltlich zur Verfügung
stellte, war bei der Einrichtung des Lazarettes von hohem
Nutzen und wird bei Führung des Betriebes noch be¬
deutungsvoller werden , bietet insbesondere eine Gewähr
dafür , daß überall zweckmäßig und dabei sparsam ge¬
arbeitet wird.

Daß die Kosten des Betriebes , auch bei größter Spar¬
samkeit nicht mit den von der Militärverwaltung zugc-
billigten Vergütungen gedeckt werden können , ist selbstver¬
ständlich. Man kann mit täglich 1.48 M . für kranke Mann¬

schaften, 3 M . für kranke Offiziere bei den heutigen Preisen
der Lebensmittel nicht einmal eine den ärztlichen Anforde¬
rungen entsprechende Krankenkost Herstellen, gcschwcigs
denn die vielen sonstigen Betriebsausgaben bestreiten, ' ein
Betricbszuschuß seitens des Kreis -Komitees wird daher
unter allen Umständen nötig werden , selbst wenn die Adili-
tär -Verwaltung die früher bewilligten Pslegcsähe zeit¬
gemäß erhöhen sollte. Ich sehe nicht ein , warum sie dieS
nicht tun sollte, sie kann ja von den besiegten Feinden Riick-
vergütung aller ihrer Kriegsauslagen verlangen . Man
wird überhaupt bei Berechnung der Kriegsentschädigung
viel weiter gehen müssen, als vor 48 Jahren . Man wird
diesmal in die zu verlangenden Milliarden nicht nur die
von den Gemeinden , sondern auch von den Wohlsahrts-
vereinen für Krirgsausgabcn aufgcwendcten Kapitalien
einrechnen müssen, sodaß sic später . ihre scgcnsrcichs
Friedensarbeit mit ungeschwächtcn Kräften iviedcr aus-
nchmcn können . Deutschland wird ja , wenn es an Oester¬
reichs Seite gesiegt hat , eine sehr viel größere Geldsumme
von den unterlegenen Feinden fordern , da kommt es auf
eine oder zwei Dtilliardcn mehr kaum an . Um unseren
Kindern und Enkeln Ruhe zu schaffen, müssen wir unsere
Gegner dermaßen finanziell schwächen, daß sie kostspielige
Rüstungen nicht mehr zu tragen vermögen und nicht fähig
sind, sich durch Geld Bundesgenossen zu verschaffen , wie
dies Frankreich mit Rußland getan hat.

Daß die schönen großen Räume , in dem besonders ge¬
sund bclcgencn Paulincnschlößchen so wenig ausgcnutzt
werden , halte ich mit vielen anderen für bedauerlich , sie
könnten einer weit größeren Zahl unserer verwundet aus
dem Feldzuge zurückkehrenden Tapferen zu Gute kommen.
Wer soll aber die Kosten der Vergrößerung tragen ? Der
Vaterländische Frauen -Verein hat dazu nicht die Mirtcl.
Er hat , indem er statt der versprochenen dreißig Kranken¬
betten deren 33 anfgestcllt hat , schon mehr getan , als er
zu tun sich verpflichtet hat,' und wenn durch Vermehrung
der Bettenzahl auch die Kosten , auf ein Bett berechnet , ge-
riuger würden , weil ein Teil der vorhandenen Einrichtung
auch für eine größere Krankenzahl genügt , das Pflege - und
Dienstpersonal nicht entsprechend vermehrt zu werden
braucht , Heizung und Beleuchtung nicht mehr kosten würden
als jetzt, so würde doch die Gesamtausgabe steigen . Viel¬
leicht irre ich mich aber nicht, wenn ich der Meinung Aus¬
druck gebe, daß der Vorstand des Vaterländischen Francn-
Vereins und das Kreis -Komitee vom Roten Kreuz bereit
sein würden , die Zahl der Krankenbetten im Paulinen-
schlößchen bedeutend zu vermehren , wenn die Militär -Ver-
ivaltung die Vergütungen für jeden Kranken , sowie für
das Pflege - und Dienstpcrsona / auf das Doppelte der jetzt
bewilligten Sätze erhöht , maß  immer noch nicht viel ist,
wenn man bedenkt , was j^ber Patient in einem guten
öffentlichen Krankenhaus kostet. . . . -
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flu die Inhaber von Stahlkammer-Schrankfächern.
Im allgemeinen nationalen Interesse ist es dringend erforderlich, daß geprägtes Gold möglichst im vollen Umfange als

Unterlage für die Ausgabe von Banknoten bei der Neichsbank konzentriert wird. Gold gewährt im Verkehr auch keine anderen
Vorteile als Reichsbanknoten und Reichskassenscheine, die gesetzliche Zahlungsmittel sind, von jedermann in gleicher Weise wie
Gold als Zahlung angenommen werden müssen. An alle diejenigen, welche in der irrigen Annahme, daß Banknoten und Kassen¬
scheine dem geprägten Gold nicht gleichwertig sind, bares Gold zurückgelegt und verwahrt haben, ergeht unter Appell an ihren
Patriotismus die dringende Bitte, geprägtes oder Barrengold zur Ablieferung an die Neichsbank gegen Gewährung von Bank¬
noten oder Kassenscheinen herauszugeben. Wir sichern jedem, der verwahrtes Gold jetzt heraus gibt, vollste Verschwiegenheit zu
und bitten, sich zur Umwechselung mit uns in Verbindung zu setzen.

Dresdner Dank Geschäftsstelle Wiesbaden
Gebrüder Arier
Mitteldeutsche Crediibank Wale Wiesbaden
Vereinsbank zu WiesbadenG. in. b. h.
Vorschußverein zu WiesbadenG. m. b. tz.
Wiesbadener Vank$. Bielefeldk §öhne.

Vankeommandite Oppenheimerk Co.
Vank für Handelu. Industrie Zweigstelle Wiesbaden
Marcus Berlek Lo.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden
Dilectisn der Diseonlo-Gesellschaft Zweigstelle

Wiesbaden

1970

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkphrsburoau .)

Mittwoch , 26 . August:
Nachm. 4lk Uhr:

Ahouueujents -Iiorsy .ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Zeuch an die Madit,
du Arm des Herrn ! Wohl¬
auf ! und hilf uns streiten!

2. Ouvertüre z. Oper „Martha“
F. v. Flotow

3. Finale aus der Oper „Der
Freischütz* C. M. v. Weber

4. Dalikgebet A. Valerius
5. Wir von der Kavallerie,

Marsch J. Lehnhardt
6. Fest -Ouverture A. Leutner
7. Potpourri aus „Der Ober¬

steiger“ C. Zeller
S. Preussisclier National¬

marsch A. Golde.
Abends 8 Uhr:

At >oiiuenieiitH -I<LOEsszert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Wir danken dir mit
Herz und Mund

2. Ouvertüre zur Oper ,.Das
goldene Kreuz“ J. brüll

3. Capricante P. Wachs
4. Einleitung zum III. Akt und

Chor a. d. Op. „Lohengrin“
R. Wagner

5. Huldigungsmarsch E. Grieg
6. Fackeltanz in C-moil

G. Meyerbeer
7. Ballettmusik aus der Oper

„Gioconda“ A. Ponchielli
8. Mit Gott für Kaiser u. Reich,

Marsdi J. Lehnharclt.

Leipziger Lebensversicherungs -Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipziger) Gegründet 1830.

Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig noch
Lebensversicherungen unter Einschluss der Kriegsgefahr;

bei Landsturm pflichtigen
ohne Extraprämie.

Nähere Auskunft erteilt die Gesellschaft und deren Agenten.

Zieterrring 7,
$ intevf). 1. St ., schöne8-Ziin.-
Wobn. mit 2 Stellt. t>cr 1. Cft.
au vermieten Preis 420 Mark.
Näheres Vorderhaus 2. Stock

'bei Kühner. lßu5

Villa,
Eigenheim. ForMrake 39, nahe
Dambacktal. Wald. 0 Zimmer,
rcichi. Zubehör, Garten, äußerst
lnllin zu verlaufen. Näheres
Wallufer Straf,c 9, Pt . 1474

/TCdittü  wird : GlaS. Marmor.
w  Knnstaeaem'täirbe aller Art.
iPorzcllan fenersekt im Waller
haltbar.! Pnifcnvlab 6 bei
D. Uhlmann. HOo

Kaufmännischer Verein
WiesbadenE. ¥.

Für die im Felde stehenden Mitglieder unseres
Vereins sollen Anteilscheine der

Nassauisciien Kriegsvsrsicherung
auf Gegenseitigkeit für den Krieg 1914

auf Vereinskosten erworben werden . Wir bitten
deshalb die Angehörigen der betr . Mitglieder sof
bei unserer Geschäftsstelle Luisenstrasse 26 P.
sprechende Meldung machen zu wollen.
1971 Oer Vorstand.

ent-

Eine willkommene Gabe
für unsere Truppen im Felde.

Versand-Schachteln für 10-20 St.Zigarren
nach Wahl per Feldpostbrief.

Preislagen : 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 H per Stück
und höher, ebenso Zigaretten.

- —  Feldporto 20 Pfg . —-

Ohne Jede Sonderberechnung . —Nur zu adressieren I

Seidel
Zigarren - Import. WiShcOmstraese 5G.

V ©pfe©F@itnng
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommaaaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober . —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt. Flora). 1578

von

frgeht-u.tilgütern
Beförderung von J..EL Brian

Grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr. 6 — Telephon 59.

5ln die .

WmMÄMM-SptOel!
Der Unterzeichnete erlaubt sich Hiermit, alle BisA » #ji . . . . . v - Sv Im SvCxC/tv. CO-* .. .  v ovfrfvo t rr<»T1 ^ 7,-
Der Unterzeichnete erlaubt sich Hiermit, alle - ...

turm -Lpendcr auf den in dieser Nummer erscheinenden *0
aufmerksam zu machen und ist derselbe gern bered,
Zustimmungen zu dem von verschiedenen Seiten gemacvw>
schlage in Empfang zu nehmen und zwecks Einberufung
Versammlung beim Ausschuß des Bismarckturm -Fonbs ^
baden, Bierstädter Höhe) vorstellig zu werden-

Im Namen einiger Spendet
Heinr. $.  Harchmann

*2271 Avolföallee Nr. 5®-

ii)»1veschlutz.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden bat in feiger12. August 1914 beschlossen, für das laufende Javr »

Abänderung des, , ^a) bei Birk-, Hasel- und Fasanenbabnen,
bl . . . bennen, rl)

auf den 15. September, -wnorbü̂^o) bei Rebhühnern, Wachteln und schottischen äW*
auf den 81. August und flcl

d) bei Drosseln auf den 20. September fettflCHöu
lidjcn Schlusses der Schonzeit abzuleben.

Der Bezirksnuf
4569

Wiesbaden, den 12. August 1914.

Bekanntmachung. ^
Alle noch vorhandenen Mannschaften des Beurlaub̂ eV)(it’

der Garbe sJnfanterie, Jäger und Schüben, Mas« 'sich a>
truppen, Kavallerie. Feldartillerie und Pioniere! va £„fcjA
Donnerstag, den 27. b. Mts., nachmittags6 Uhr aut ^
Bezirkskommandos zu Wiesbaden. Bertramstratzcs, >
stellung zu ihren Truppenteilen zu melden. .. . .
1972 Bezirkskommando

Bekanntmachnng. Die_ sijrtv «.dj
Seit der UebernaHmc beZ Bahnschutzes e

formierten Landsturm-Bataillone ist die Aul
Mehrzahl der hierzu verwandten freiwilligen o
erforderlich geworden. Q1>, nn er«' ’|eiti

Es ist mir ein Herzensbedürfnis den -,U,,
und alt, die sich in opferwilligster Weise v>s » ge{  4 „
schweren, überaus verantwortlichen Dienst m» n
gäbe freiwillig gewidmet haben, und insbesonoc>. .^ „i» ,
Kameraden aus den Feldzügen meine volle - Fijr

uno an,  ore jui) ui uvTciiuiuiyuei wmt ,
schweren, überaus verantwortlichen Dienst rn" ^  o
gäbe freiwillig gewidmet haben, und insbesonoc .^ gi»
Kameraden aus den Feldzügen meine volle - g-iit
und wärmsten Dank hierdurch auszusprechen-
Befehlsbereich der Festung schliche ich mich »en
den Dank von Herzen an.

Frankfurt a. M., den 20. August 1914.
gez. von Kathen,  XVIII.

General der Infanterie . Stcllvcrtr . Gene»■ 0 clt fr,
Der kommandiere! Agl

gez. F-reiberrgez. » rctoei *- ~ ffl „tGeneral der

Bekanntmachung. UltetJunge Leute, die das wehrpflichtige Ltlet» fei"
vollendete 17. Lebensjahr — noch nicht er re im z,vâ »ji»'
bei etwaiger Meldung als Kriegsfreiwillige iüu t,
Recht auf Einstellung, können aber, da 9*9" flt m ^e>
mungen nicht entgegenstehcn, dennoch ein» I ^ jr».
wenn ihre unbedingte Tauglichkeit fcftflcfici
der Meldung ist betzubringen : ^ „^irctetS, 77g«

Die Einwilligung des gesetzlichen Bert e ^ gkei>' ^ ll
Eltern oder des Vormundes — und ein
Führungszeugnis.

Stellvertretendes G-ncratto
XVIII . Armeelow
flca. von
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